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Offiziöses KriezSgehe «l .
Die Preßreptiliea de » deutschen Reich « haben wieder einma�

Befehl erhalte », in die Kriegstrowpete zu tuten . Da « gottlose
verko » « eue Frankreich will da « gotiessürchtige und uuler der

Herrschaft de « Börseuschwiudel «, der Gründungen und de « Krach «

so herrlich ewporblüheude Deutschland nun einmal um keinen

Preis in Ruhe lafle ». Frankreich rüstet auf kolossalstem Maßstab ,
uud die Hochdrucksgeschwindigkeit, mit der diese Rüstungen be -

triebe » werden , ist der beste vewei » , daß e« beabsichtigt , womöglich
schon im »ächsten Zahr über da « anschuldige ftiedsertige Bi«marck ' sche
Reich herzufallen , da « bekanntlich nie da « kleinste Wäfferchen gc -
trübt hat , da « iu einem fort abrüstet , und von dem nur die

reichSseindliche Presse die verläumdung verbreitet , <« habe soeben

erst durch ein Landsturmgesetz zwei Millionen Bürger in Reserve -
svldate » verwandelt .

Die Preßreptile haben einen schweren Stand . Während sie
im Dienst de « all »wärtigeu Amte « da « Reich al « ein Lamm von

»verhörter Sauftmoth darstellen müffe », findet e« da « Krieg «-
Ministerium in seinem Iutereffe , dem deutschen Bourgeois ver »

ständlich zu machen , daß für sein schwere « Steuergeld auch etwa «

geschieht , daß die beschloffeueu Rüstungen auch wirklich ausgeführt ,
die Festungen gebaut , dre Eadre « uud MobilmachungSplaoe für
die vielen „ Beurlaubten " fertig gemacht werden , daß die Schlag -
fertigkeit de » Heere « sich mit jedem Tage erhöht . Und da die in

dieser Beziehung gemachten Mittheilungeu authentisch sind und

obendrein von sachverständigen Leuten herrühren , so find wir voll -

kommen im Stande , da « Krieg «gehcul der Preßunken zu be-

»rtheilen .
Da « neue französische EadreSgesetz giebt den Borwand ab zu

dem ganzen Lärm , vergleichen wir also die dadurch in Frankreich
— vorerst »och auf de « Papier — geschaffenen Emrichtuugeu
mit den in Deutschlaud wirklich bestehende », uud halte » wir uu «

dabei , der Kürze wegen , vorzüglich an die entscheidende Waffe , die

Infanterie .
Im Ganze » stellt sich herau «, daß da « neu « französische Ge -

setz eine bedeutend verschlechterte Au«gabe de « preußischen ist.
Die srauzöfische Lioien - Jusanterie soll besteh » au « 144 Linien - ,

4 Zuaven - uud S TurcoS - Regimeuter * 4 Bataillonen , 80 Iäger -
batailloue », 4 Fremden - und 5 Strafbataillonen , im Ganzen
648 Bataillonen , wogegen die deutsche Linien - Armee allerding «
nur mit 468 Bataillonen figurirt . Diese Uederlegenheit der fran
zösischen Linie ist jedoch purer Schein .

Ersten « hat da « französische Bataillon , wie da « preußische , zwar
vier Kompagnie » , aber jede Kompagnie nur vier Osfiziere , statt
fünf , uud von diesen vieren ist Einer ein Reserve - Osfizier , welche

Specie « bi « jetzt in Frankreich noch gar nicht existirt . I »

Frankreich kam bi «her auf 35 —40 Maun ein Osfizrer , und bei

dem veralteten und umständlichen französischen Epercier - Reglement
ist da « auch uöthig , während man in Preußen mit einem Osstzier
auf 50 Maun ganz gut fertig wurde . E « ist die « aber auch da «

Maximum , und war man daher auch in dem Ausschuß der Na -

tionalversammlung , der die « Gesetz berieth , darüber einig , daß
man höchster « 200 Maun iu die Kompagnie werde einstellen
können . Die französische Kompagnie ist also gegen die preußische
numerisch um 25 Prozent schwächer , uud da der Reserveosfizier
vor der Hand nicht existirt und auch aus lauge Jahr « hinau « nicht

existirw wird , ihr auch in organisatorischer Beziehung bei Weitem

nicht gewachsen . Da aber jetzt die Kowpaguie — durch die Hin »
terlader — die taktische Einheit im Gefecht geworden ist, uud da «

Gefecht der Kowpagnie - Kolonuen und der auf sie gestützte Tu

railleurkampf starke Kompagnien erfordert , so hat die National

Versammlung hier der französischen Armee den größten Schaden
angethan , den sie ihr anthun konnte .

Die französische Linie zählt demnach auf dem Kriegsfuß
006 Linienbataillooe k 800 Mann 484,800 Maun ,

Zuaven , Turco « , Fremdenlegion , Strafbataillone 46,000

Zusammen 530,800 Maun .

Wovon aber mindesten « 40 . 000 Mann für Algier abgehn , die

erst verwendbar « erde « , sobald neu » Formationen im Stande

find , ste abzulösen . E « bleiben also zur Eröffuuug de « Krieg «
490,800 Wann Infanterie . Die 463 Bataillone der deutsche »
Infanterie zählen jede » 1050 Wann auf dem Kriegsfuß , zusammen
nach offizieller Angabe 490,460 Mann , fast genau soviel wie die

französische Linie .

Bi « hierher also Gleichheit der Zahl , beffere uud stärkere Or

ganisation auf Seite Deutschland «. Jetzt aber kommt der Un -

terschied .
A» s Seite Fra »kreich « machen obige 043 schwache Bataillone

die gesawwte Iufauterie au « , für welche überhaupt eine krieg «.
mäßig « Organisation besteht . Allerding « sollen die 313 Depot -
Kompagnien der Linie und der Jäger im Ganzen 249,480 über -

zählige Reservisten enthalte » (eiugeschlossen 50 , resp . 40 Offiziere
und ttuterosfijiere per Kowpaguie ) , aber hiervon existiren bisher
blo » die Leute , uud zwar großentheil « ganz unexercirt , uud die

Exercirte » mit meist nur sechsmonatlicher Dienstzeit . Bon deu

Offizieren und Uuterosfijieren ist höchsten « ein Viertel vorhanden .
Bi » diese 818 Depotkompagnien sich in 813 mobile Bataillone

verwandeln , kann der ganze Feldzvg entschieden sein , und wa « da -

von in « Feuer kommt , wird au Qualität die Mobilgarden von

1870 nicht übertreffen . Daun bleibt »och die Territorial - Armce ,
die die Leute vom 30 . bi « zum 40 . Jahr umsaßt , und die in

144 Regimentern zu 3 Bataillonen , also 432 Bataillonen organi -
firt werde » soll . Alle « die » besteht nur auf dem Papier . Um

>ine solche Einrichtung wirklich durchzuführen , braucht man au

10,000 Offiziere und 20,000 Unteroffiziere , von denen bi « jetzt
fast buchstäblich kein Einziger vorhanden ist . Und woher sollen
diese Osfiziere kommen ? E « hat fast zwei Generationen gedauert�
bi « in Preußen die einjährigen Freiwilligen brauchbare Reserve -
uud Landwehr - Osfijierc lieferten ; noch in den vierziger Iahreu
wurden sie in fast allen Regimentern al « ein Schaden angefehe »
und demgemäß behandelt . Uud in Frankreich , wo eine solche In

stitution gegen alle Traditionen der revolutionären Gleichheit ver

stößt , wo die Einjährigen von den Offizieren verachtet und von
den Soldaten gehaßt werden , ist mit ihnen erst recht nicht « an -

zufangen . Eine andere Quelle für Reserve - Osfiziere existirt
aber nicht .

Wa « die Uuterosfiziere und Leute angeht , so prahlten bekannt

lich die Sieger von Sadowa 1866 , daß da « lange Bestehen de «

Landwehrspstcm « in Preußen ihnen einen Vorsprung von Zwanzig
Jahren vor jedem andern Land gebe, welche « daffelbe System an -

nehme ; erst wenn die ältesten Jahrgänge au « gedienten Leuten

beständen , trete Gleichheit mit Preußen ein . Da « scheint man
jetzt vergeffen zu haben , wie auch , daß in Frankreich nur die Hälfte
de « Iahre «kontingents wirtlich dient , die andere Hälfte nach sechs-
monatlichem Dienst ( wa « bei den heutigen pedantischen Reglement «
gänzlich ungenügend ) entlaflen wird , Reserve und Landwehr in

Frankreich also großentheil «, im Vergleich mit der preußischen ,
au « Rekruten besteht . Und da thut man , al « ob man sich vor
der jetzigen französischen Territorial - Armce fürchte , die au « dem -
selben ungeübten Kanonensotter besteht , da « 1870 und 71 an der
Loire und bei La Man « vor halb so starken aber di «ciplinirten
deutschen Abtheilungen sich nicht halten konnte !

Damit noch nicht genug . In Preußen hat man , nach bitter »

Erfahrungen , da « Mobilmachen endlich gelernt . In elf Tagen ist
die ganze Armee schlagfcriig , die Infanterie schon weit früher .
Dazu gehört aber , daß Alle « auf die einfachste Weise eingerichtet
und daß namentlich jeder einzelne Beurlaubte schon im Borau «
dem Truppentheil zugewiesen ist , in den er eintreten soll . Die

Grundlage hierzu ist , daß jede « Regiment seinen ständigen Re -

krutirungtbezirk hat . au « dem sich auch da « entsprechende Land

wehrregimcut in erster Linie ergänzt . . Da« neue sranzösische Ge

setz dagegen «eist die Rekruten und Reservisten demjenigen Regt
ment zu , da « sich bei der Mobilmachung grade im Bezirk befindet ,
E « geschah die « einer seit Napoleon eingebürgerten Tradition zu
Liebe , »ach der die einzelnen Regimenter abwechselnd in allen

Theilen Frankreich « garnisonircn und sich möglichst au « ganz Frank -
reich rekrutiren sollen . Mußte man da « Letztere fallen laffen , so
beharrte man um so entschiedener auf dem Ersteren , und machte
damit jenen beständigen organischen Zusammenhang zwischen Re -

gimeutskommando und Landwehr - Bezuktkommaudo unmöglich , der
in Preußen die Raschheit der Mobilmachung sicher stellt . Wenn

diese sinnlose Aenderung , die bei den Specialwaffen noch viel mehr
Störungen anrichten muß , als bei der Infanterie , bei dieser
Letztere » die Mobilmachung auch nur um drei Tage verlängern
sollte , so sind da «, einem aktiven Gegner gegenüber , die drei wich
tigsten Tage de « ganzen Feldzug «.

Wa « bedeuten also alle die gewaltigen französischen Rüstungen ?
Eine der deutschen an Zahl gleiche , aber schlechter organistrte
Linien Infanterie , die obendrein , um sich auf Krieg «fuß zu setzen,
«ine Anzahl Leute von uur sechsmonatlicher Dienstzeit einziehen
muß ; eine erste Reserve , worin nur sech « Monat gediente Leute

vorherrschen , uud für die höchsten « ein Viertel der Osfiziere und

Unterosfiziere vorhanden ist ; eine zweite Reserve von vorwiegend
ungedienten Leuten ohne alle und jede Olfiziere , und für beide

Reseive » selbstredend totaler Mangel an festen Cadre « . Dabei
die sichere Aussicht , daß die fehlenden Offiziere mit den jetzigen
Einrichtungen nie zu beschaffen sein werden , sodaß beide Reserven
im Kriegsfall keiner höheren Leistungen fähig sein werden al « die
im Herbst und Winter 1870 in der Eile gebildeten Bataillone .

Und nun scheu wir un « einmal da « lammfromme deutsche
Reich an , da « angeblich keine Zähne hat uud noch weniger solche
zeigt . Eine Linien - Jufanterie von 463 Bataillonen mit , aus
Kriegsfuß , 490,480 Mann haben wir bereit « nachgewiesen . Dazu
kommen aber noch folgende Neubildungen :

Mau hat seit Ausaug 1872 in jede « Bataillon 36 Rekrute »

mehr eingestellls , macht rund 17,000 Mann jährlich . Ferner hat
man nach zweijähriger Dienstzeit ein volle « Viertel der Leute ent -

laffen , dafür aber ebenfall « eine gleiche Anzahl neuer Rekruten

eingestellt , macht rund 28 . 000 Mann . E « werden also jährlich
im Ganzen 45,000 Mann mehr eingestellt und ausgebildet , al «

vorher ; macht bi « Ende 1875 , in drei Jahren , 135,000 Maun ,

wozu noch 12,000 einjährige Freiwillig « ( ä 4000 per Jahr ) kom -

meu ; zusammen 147,000 Mann oder gerade genug , um für jede «
der 148 R- gimenter ein vierte « Bataillon zu bilde ». Die über -

zählige » Ersatzkompagnien zu diesem Zweck sind bei allen Linien -

Regimentern bereit « seit derselben Zeit „organisatorisch vorbereitet ",
d. h. die Linien - und Reserve-Osfiziere und Unterosfiziere , die i »

diese Bataillone eintreten sollen , sind bereit « festgestellt . Die
vierten Bataillone können also längsten « zwei bi « drei Tage nach
de » ersten dreien sich auf den Marsch begeben , und die Armee um
148 Bataillone k 1050 Mann — 155,400 Mann , verstärken .
Diese Zahlen aber drücken noch bei Weitem nicht den Machtzu -

wach » au « , den die Fkft >armec pamit erhält . Wer 1666 die

preußischen vierten Bataillone geseheu hat , der weiß , daß sie. vor -

wiegend au » kräftigen , körperlich gesetzten Leuten von 24 —27 Jahren
bestehend , die Kerntruppe der Armee ausmachen .

Neben der Bildung der vierten Bataillone geht die Organi -
ation de Ersatzbataill oue — 148 an der Zahl , von den Ersatz -
ompagnm der Jäger gar nicht zu sprechen — ihren Gang voran .

Sie setzen sich znsammeu au « den überzähligen gedienten Reser¬
visten und den ungedienten Leuten der Ersatz - Reserve . Ihre
Stärke wurde 1371 auf 188,690 Mann ossiziell angegeben . Die «

ist aber so za ver steh », daß die bereit « iu Frieden «zeiten festge -
stellten Cadre « au Offizieren und Unteroffizieren im Stande sind ,
eine solche Anzahl von Leuten einzoexerciere », den » die Ersatz -
Reserve allein , iu deren erste Klasse jetzt jährlich circa 45,000 Mann

eingestellt werdeu , liefert auf sieben Jahrgänge weit mehr al «

obige Anzahl . Die Ersatzbataillone sind nämlich die Behälter ,
au « denen die im Felde stehenden , durch Kämpfe und mehr noch
durch Strapazen geschwächten Bataillone die nölhigen Verstärkungen
an mehr oder weniger ausgebildete » Leuten erhalten , und die sich
dann selbst immer wieder an « der Ersatz - Reserve ergänzen .

Gleichzeitig mit Lizrie uud Ersatztruppen wird die Landwehp
mobil gemacht . Die ebenfall « im Frieden schon festgestellten Ca -
dre « der Laudwehr umfassen 287 Bataillone (die auf 801 gebracht
werden sollen ) . In den beide » letzteu Kriegen wurden die Land ,

wehrbataillone nur aus 800 Mann gebracht ; nehmen wir nur diese
geringe Sollstärke an , so stellt da « deutsche Reich an Landwehr -
Insauterie 229 . 600 Mann organiflrter Truppen , wobei aber noch
eine jährlich wachsende Zahl Ueberzähliger zur späteren Verfügung
bleibt .

Damit nicht genug , ist denn auch noch der Landsturm wieder
in « Leben gerufen worden . Nach offiziösen Nachrichten war Ende
1874 die Kriegsstärke der deutschen Infanterie bereit « vermehrt
worden um 234 Bataillone Landsturm ( ä 300 Manu � 187,200

Mann ) , die Jägerkompagnien uugerechoet ; wa « doch nur heißen kann ,

daß die Cadre « für diese Bataillone wenigsten « uothdürstig festgestellt
sind . Damit ist aber der Landsturm noch lange mcht erschöpft ,
denn nach der triumphireaden Aeußerung Boigt - Rhetz ' S im Reichs -
tage umfaßt er „fünf Prozent der Bevölkerung , zwei Millionen
Mann " .

Wie stellt sich nun die Rechnung ?
Frankreich hat an Linien - Jnfanterie , einschließlich der in Algier

dienenden Truppen , 530 . 800 Mann , und da « ist seine gesammte
organistrte Infanterie . Rechnen wir aber auch noch die ganze
erste Reserve hinzu , soweit fie irgend welche Sch - inorganisation
befitzt — 254,600 Mann ( 888 Depottouipagnicu ä 800 Mann ,
30 Jägerdepot « fr 540 Mann , und 3000 überzählige Sträflinge ) ,
so gibt da « im Ganzen nur 735,400 Mann zu Fuß.

Da « deutsche Reich tritt auf elf Tage nach dem Mobilmachung »-
Befehl mit einer Linien - Jnfanterie von . . . 490,480 Mann

Zwei bi « drei Tage später , mit 148 «eitere »

155,400

229,600

187 . 200

Baitailloueu

Nach weiteren vierzehn Tage » mit 237 Laub -
wehrbataillone » k 800 Manu

. . . . . .

Und nach noch vierzehn Tagen mit 234 Land -

sturmbataillone » k 800 Mann . . . . _ . _
Zusammen mit einer Infanterie vo » 1,062,680 Maua ,

die bereit « in Friedeutzeiten fix und fertig »rgauistrt uud im
Borau « mit allem Nölhigen versehen ist , und die 143 Ersatz -
batailloue , von der Stärke (s. oben ) von 188,690 Mann zur Er -

gänzung der durch den Feldzug verursachten Lücken hinter sich hat
Im Ganzen eine organisirte Infanterie - Masse von 1,251,370 Mann .

Glaubt man etwa wir übertreiben ? Keineswegs . Wir bleiben

noch hinter der Wahrheit zurück , indem wir verschiedene kleine

Faktoren vernachlässigen , die aber bei der Zusammeuzähluog eine

ganz respektable Summe ergebe ». Hier der vewei « .
Die „Kölnische Ztg . " vom 27 . Decbr . 1374 enthält eine au «

dem Krieg ««ivisterium stammende „Militärische Mittheilung " , au «

der wir Folgende « ersehen : Ende 1873 betrug der Kriegsfuß der

deutschen Armee 1,361,400 M. , wovon Infanterie 994,900 Mann

Dazu kamen 1874 die vierten Bataillone . . 155,400 „
und 284 Bataillone Landsturm . . . . .. 187,200 „

Total Infanterie . . . . . .1,837,500 Mann

also noch fast 100,000 Maun mehr gl « unser Anschlag. Der -

elbe Artikel berechuet den gesammten Kriegsfuß aller Waffe » auf
1,728,148 Waun , woruuter 39,948 Offiziere ; und die Franzose »
haben dagegen höchsten « 950 . 000 Man » im voran « organistrter
Truppe », worunter 786,000 Man » Infanterie !

Wa « die Qualität der Truppen angeht , so ist — gleiche durch -
. chnittliche kriegerische Anlagen bei beiden Nationen angmommeu —

die der frauzöstscheü Armee seit dem Krieg sicher nicht gehoben
worden . Die Regierung hat Alle « gethav , um die Truppen zu

demoralifiren , namentlich durch deren Verlegung in Barackenlager ,
wo der Soldat im Winter « edN exerciren »och sonst etwa « trei -

bcu konnte und sozusagen »»«schließlich a » s » Abfinlhinnken ange¬

wiesen war . E « fehlt an Unterossizkeren , die Kompagnien sin »
chwach , die Kavallerieregimenter haben lange nicht Pferde genug .

Die „ Nordd . Allg . Ztg . " hob die « selbst noch am 14 . Januar her -
vor, ) damal « predigte sie noch Frieden !

Aber die neue Armeegesepgebung stellt he « ftanzöfischen Krieg «-
minister zur Verfügung : an Linie 704,714 Mann , Reserve 510,294

Mann , Territorial - Armee 582,523 und Reserve derselben 625,633

Mann , zusammen 2. 423,164 Mann , die im Nothfall auf 2,600 . 000
Mann gebracht « erde » können ! Allerding «, obwohl General Leval

nach genauer Untersuchung der betreffenden Dokumente erklärt , diese

Summe auf 2,377,000 Mann herabsetzen zu müssen . Und auch

diese find noch genug , um dem besten Kriegsminister den Kopf
toll zu macheu . Wa « in aller Welt soll er mit dieser Mass « zu

äst zwei Dritteln ungeübter Menschen anfangen ? Wo die Offiziere
rnd Unteroffiziere herbekommen , ohne die er fie nicht einüben , ge -

chweige organistren kann ?

In Deutschland sieht e» ganz ander « au «. Die Stärke de «



Kriegsfußes wird schon in den Motiven de « ReichSmilitSrgesetze «
angenommen gleich 1, 500 , 000 Mann . Dazu kommen aber in

Folge diese « Gesetze « selbst die fünf Jahrgänge der Ersatzreserve ,
deren Dienstpflicht vom 27 . bi « zum vollendeten 31 . Jahre aus¬

gedehnt wurde — 46,000 Mann jede « Jahr — also circa 300,000
Mann . Mindesten « 200,000 Mann Ueberzählige über den Krieg «-
fuß hinan « waren schon vorher auf den Registern geführt . Und

dazu kommt der Landsturm mit vollen zwei Millionen Mann ; so
daß der deutsche Kriegsminister 3,900,000 , wo nicht vier M' . l -
lionen Mann zu seiner Disposition hat , wobei die Armee , wie
der angeführte Osffziöse sagt , „ auch bei einem Aufgebot bi «

1,800,000 Mann und darüber , mit Ausnahme der in die Er -

satz - Armee eingestellten Rekruten , durchgehends auS gedienten und
vollkommen militärisch vorgeübten Soldaten bestehen wird , was
in Frankreich bi « zur Territorial » Reserve aufwärt « erst binnen

zwanzig Jahren bewirkt werden möchte " .
Man sieht , nicht Frankreich , sondern da « deutsche Reich preu -

ßischer Nation ist der wahre Repräsentant de « Militarismus .
Bier Millionen Soldaten , zehn Prozent der Bevölkerung ! Nur zu.
Uns kann e« ganz recht sein , daß daS System bis auf die äußerste
Spitze getrieben wird . Nicht von Außen durch einen andern sieg-
reichen Militärstaat , nur von Innen , durch seine eignen nothwen -
digen Konsequenzen , kann die « System endgültig gebrochen wer -
den . Und je mehr e« übertrieben wird , desto eher muß es zu -
sammenbrechen . Vier Millionen Soldaten ! Auch die Sozial -
Demokratie wird e« Bismarck Dank wissen , wenn er die Zahl auf
fünf oder sechs Millionen erhöht , und dann baldmöglichst auch
noch die Mädchen einstellt . F. E.

Politische Uebersicht .
— Die Selbstmorde in der Armee . E « geht jetzt fol -

gende Notiz durch die Zeitungen : „ Die Zahl der Selbst -
morde in der deutscheu Armee erhält sich , wie wir leider all -

monatlich nachzuweisen gezwungen sind , auf einer erschrecken -
den Höhe . Nach dem amtlichen Generalbcrichte de » preußischen
Heere «, de » XII . ( sächsischen ) und de « XIII . ( würtembergischen )
Armeecorps stellte stch die Zahl der Todesfälle in den genannten

Heerestheilen im Monat Februar auf 160 Mann und 9 Jnvali -

den , wa « bei einem Effectivbestande von 359,470 Mann einen

Todesfall auf etwa 3247 Mann ergiebt . Von jenen ISO Mann

haben stch 17 , also mehr al « 10 Prozent , selbst den Tod gegeben ! "
Der „Bossischen Zeitung " schreibt man über diese « Thema :

„ Eine erschreckende Wahrnehmung , die ungewöhnlich große und ,
wie es scheint , immerfort wachsende Zahl von Selbstmorden
in der Armee , hat neuerdings die öffentliche Aufmerksamkeit und

ein allgemeine « Gefühl der Bestürzung erregt . Auch an maß -
gebender Stelle hat diese auffallende Erscheinung Befremden erregt ,
und e« wird , wie wir hören , den Ursachen einer so unverhältniß -
mäßigen Vermehrung der Selbstmorde in der Armee weiter nach -
geforscht werden . In hiesigen höheren militärischen Kreisen wird

bereits die Frage ventilirt , ob e« nicht opportun sei , die in der

Verordnung über die DiSciplinarbestrafung im Heere enthaltene
Vorschrift , wonach die Militärbefehl «haber bei Anwendung von

DiSciplinarmaßregeln , durch welche ihre Untergebenen in der Selbst -
bestimmung beschränkt werden , nicht weiter gehen dürfen , al « die «

zur Sicherung der Erhaltung der DiSciplin erforderlich ist , be¬

stimmter zu fassen . Al « DiSciplinarmaßregcl galt bisher z. B.

die Auferlegung besonderer Dimstleistungen , wa » den DiSciplinar -
Strafgewalt habenden Offizieren leicht zum Mißbrauch Gelegenheit
geben kann . Unserer Ansicht nach ist e« nothwendig , daß über

die traurige Angelegenheit so viel Licht al « nur überhaupt möglich
verbreitet werde . "

Leider ist „ viel Licht " überhaupt nicht möglich , und würde

auch nicht « nützen . Da « Uebel siegt in dem Wesen de » Mili

tariSmus — wenn auch die strengsten Vorschriflen gegen Druck

und Mißhandlung erlassen würden , so wäre damit nicht « gewonnen ,
denn nach dem Grundprinzip de « Militarismus ist der Soldat

kein Mensch , sondern ein willenloses Werkzeug , höchsten « ein dres -
firte « Thier , und wird folglich demgemäß behandelt — nicht al «

Mensch , sondern al « willenlose « Werkzeug , al « dressirte « Thier .
So lange der Militarismus herrscht , wird e« so sein ; und mensch -

liche Behandlung wird der BaterlaudSvertheidiger erst finden , nach¬
dem der Militarismus gefallen und au Stelle unserer stehenden
Heere ein demokratische « Volksheer getreten ist .

— Mitunter ist der Culturkampf auch amüsant . Sehr
amüsant war e« z. B. , am 14 . d. im preußischen Herrenhaus den

Blut - und Eisensürst predigen zu hören . Er sprach mit der

Salbung eines Kuaack von „ unserem Evangelium der Re -

sormation " , betheuerte „ daß un « unser Evangelium , unsere
durch den Papst gefährdete Seligkeit — ich ( Bismarck )
spreche e» al » evangelischer Christ au « — höher steht , al « eine

augenblickliche Opposition gegen die Regierung . Daß die « nicht

geschah — ich will die betreffenden Herren ( Kreuzzeitungsjunker )
nicht nennen , aber ich klage sie an , sie haben der Politik das

Evangelium untergeordnet . Da « Bekenntuiß zum Evau -

aelium hat un « gefehlt " u. s. w. Kurz der reine Knaack .

Jetzt haben wir nun „ da « Bekeuutniß zum Evangelium " au « Fürst
Bismarck ' « Munde , und der protestantische Gott wird uun hofsent -
lich den katholischen Gott zur Raison bringen .

Apropo «, Fürst Bismarck war schon einmal ftomm . Von

einigen pommer ' schen Freunden in Betreff seiner religiösen und

sittlichen Führung * ) interpellirt , antwortete er in einem Schreibe -
bries , der von den Empfängern veröffentlicht ward : „ Wüßten
Sie , wie oft ich in meinem Kämmerlein auf den Knieen

gelegen , und zu unserem Gott gebetet habe , wüßten Sie ,
wie mir mein Arzt wegen meiner Ermattung den Kirchenbesuch
untersagt hat , sie würden mir den Vorwurf (bie Kirche zu schwänzen )
nicht gemacht haben ! Glauben Sie mir , es ist schwer , dem

mächtigen Zuge zum Gotteshaus zu widerstehen ! "
Die « war in der ersten Hälfte de « Jahres 1866 . Was der

fromme Mann zu jener Zeit that , wenn er nicht in seinem Käm -

merlein „ aus den Knieen " lag , da « erzählt un » Lamarmora .

— Zum National - Zuchthau « und zur nationalen Peitsche
gehört naturgemäß die nationale Polizei , welche� da « National -

ZuchthauS füllt und die� nationale Peitsche um die nationalen

Langohren sausen läßt . Sehr glaubhaft klingt un « daher die jetzt
durch die Presse gehende Notiz , da « ReichSkanzlcramt sei mit den

ihm untergebenen Eiuzelstaaten in Verhandlungen getreten , um die

Uebernahme der GenSdarmerie auf den Reich « - Etat anzubahnen ,
und die deutsche GenSdarmerie in eine ReichS - GenSdarmerie
umzuwandeln . Nur immer so fort mit der Einheit . Durch Ein -

heit — zum Zuchthaus !

*) Die famose Photographie , auf welcher der geniale Staatsmann
neben der leichtherzigen Lucca figurirt , gab den Anlaß .

— Ueber den Kampf der Wiener Buchdrucker ist Folgen -
de « zu berichte »:

In der vergangenen Woche hatten die Gehilfen sich erboten ,
5 pCt . de « bisherigen Lohnsätze « fallen zu laffeu , und so den

Prinzipalen ihre „Friedensliebe " deutlich genug zu erkennen ge -
geben . Au « dem „ Handel " ist jedoch bis jetzt nichts geworden ,
da die Prinzipale da » Anerbieten ablehnten und dafür ihrerseits
10 pCt . mehr boten , wonach die Differenz noch 6 pCt . beträgt .
Wie die Wiener Gehilfenschaf bei der unter den sümmtlichen
Buchdruckern herrschenden Theilnahme dazu kam , freiwillig , noch
ehe der Kampf ernstlich begonnen , sich zu einer Lshnreduction von
5 pCt . zu verstehen , resp . sich aus ' « „ Handeln " zu legen , ist uns

unverständlich , jedenfalls aber kein Zeichen der Stärke und nicht
geeignet , Freund und Feind Achtung einzuflößen . Die letzte Frei -
tagSversammlung de « „ Vereins Leipziger Buchvruckergehilfen " ver -

langte denn auch in rechter Würdigung der Sachlage von den
Wienern strenge « Festhalten an den alten Lohnsätzen , und gab
diesem Verlangen durch ein an die Wiener Gehülfenschaft gerich -
tetes Telegramm Ausdruck . — In Wien scheint man de » in einer

Anwandlung von Schwäche gemachten „Fehler " nachträglich wieder

gut machen zu wollen : eine am Sonntage stattgefundene Ver -

sammlung der Gehilfen beschloß einstimmig , den Ablauf der Frist ,
in welcher sie sich mit 30 pCt . begnügen wollen , auf den
24 . April festzusetzen , dann aber bei den bisherigen Lohnsätzen
( 35 pCt. ) stehen zu bleiben . Hoffentlich ist c« nicht zu spät ! —

( Die mehrfach erwähnten Prozente betreffen den Localzuschlag zu
dem sog. Normaltarif . Für Wien beträgt der Localzuschlag jetzt
35 pCt. , davon wollten die Prinzipale 20 pCt . kürzen . )

— In Frankfurt wurde Blo « wegeu angeblichen Verstoße «
gegen tz 130 , begangen in Nr . 5 deS „Frankfurter Volksfreund " ,
zu cinmonatlichcr Gefängnißstrafe verurtheilt ; der Frankfurter
Tessendorff hatte sechs Monats beantragt .

Gewerksgeuosseuschaftliches .
Gewerkschaft der Schuhmacher .

Gotha . Der frühere Bevollmächtigte F. Schmidt in Cassel ,
gebürtig auS Marburg , ist wegen Unterschlagung au « der Ge -

werkschaft ausgeschlossen worden . — Desgleichen wegen Ver¬

untreuungen I . G. Ekle aus Aushausen ; wegen Schwindeleien
der frühere Bevollmächtigte FirmkäS in Freiburg i . B.

Der jetzige Bevollmächtigte I . F. Hang in Freidurg , Herren »
straße 21 , bittet die Lörracher Parteigenossen um Einsendung
einer Adresse .

Mit Brudergruß ! Die Verwaltung .
Ztarmstadt . Kollegen ! Nachdem ich in verschiedenen Mitglieder -

Versammlungen den Nutzen des Arbeitsnachweises erläuterte , wurde
in einer Versammlung der Beschluß gefaßt , auf den 1. März eine

allgemeine Schuhmacherversammlung mit der Tagesordnung : „ Die

Errichtung eine « unentgeltlichen ArbeitSnachweifung «- Bureau « " ein -

zuberuseo . Die Meister wurden schriftlich eingeladen . Kurz vor

Eröffnung der Versammlung kamen zwei Vorstandsmitglieder des

MeistervereinS und erklärten , daß sie nicht kommen könnten , indem

sie selbst Versammlung mit einer wichtigen Tagesordnung , nämlich
der Umbauung de » Leichenwagen «, hätten . Wir hielten trotzdem

unsere Versammlung ab und beschlossen , den unentgeltlichen
Arbeitsnachweis in unsere Hände zu nehmen und Kollege
Krichbaum zu übertragen . Doch sollte un « der Meistervcrein
überraschen . In dessen nächster Versammlung lautete Punkt 3 der

Tagesordnung : „ Die Uebergriffe der Schuhmachergewerkschaft be >

züglich de » Arbeitsnachweises " . Ich erkundigte mich de « andern

Tage « bei dem Vorstande , welchen Beschluß mau gefaßt habe ; der -

selbe sagte mir , die Meister würden den Arbeitsnachweis nicht au «

den Händen geben . Ich beantragte nun gleich eine gemeinschaft -
liche VorstandSsiyung , auch diese wurde abgelehnt . Angesicht « der

bevorstehenden Generalversammlung und der örtlichen Verhältnisse
sehen wir un » genöthigt , diese Angelegenheit etwa « aufzuschieben ,
werden aber dann da « Borgehen dieser Herren in öffentlichen Ver -

sammlungen in da « richtige Licht stellen . Zweimal haben hier
schon Mitgliedschaften bestanden und zweimal sind sie zu Grunde

gegangen , und da denken diese Herren : es geht jetzt wieder so.
Sie werden sich aber bö « täuschen ; die Schuhmachergehülfen Darm -

stadt » sind zur Einsicht gekommen und halten fest zusammen , wenn
eS gilt einzutreten für die gemeinsamen Interessen .

Ein « muß ich noch erwähnen , in jener Versammlung der

Meister sagte Einer : „ Da « dürfen wir denen ( de « GeHülsen ) uicht
lassen , sonst sind wir verloren . " In geschlossenen Versammlungen
können diese Herren räsonniren , aber in öffentlichen Versammlungen
zu erscheinen , haben sie nicht den Muth ; wir werden sie aber noch

dazu bringen , darauf können sie stch verlassen .
Unser Verkehrslokal befindet stch jetzt im „rothen Löwen " .

Zugleich ersuchen wir den Zuzug nach hier fern zu hal -
teu , indem auch schon die Löhne nicht verlockend sind .

Mit Brudergruß A. Meisel .

«llgemciner deutscher Schiffszimmerer . Berein .

Kaminrg . Alle Bevollmächtigten , welche Anträge zu der

diesjährigen , am 23 . Juni stattfindenden Generalversammlung
zu stellen haben , fordere ich hiermit aus , mir dieselben spätesten «
bi « zum 8. Mai einzureichen . Groß .

Gewerkschaft der Holzarbeiter .

Augsburg . Wir ersuchen alle auswärtigen Fachgenossen , Aug «-
bürg zu meiden und Zuzug fernzuhalten .

Für die Holzarbeiter - Gewerkschaft :
Jos . Seidel .

Allgemeiner deutscher Schueiderverein .

Gieße « , 19 . April . Ja den neulichen Zuschriften an die Mit -

gliedschasten habe ich die Adresse von A. Mendt durch Mißver -
ständniß unrichtig angegeben . Dieselbe ist nicht Roßstraße sondern

Weivmcisterstraßc Nr . 7 in Berlin . Ferner theile ich mit , daß
sich folgende Städte unserer Gewerkschaft angeschlossen haben :
Potsdam , Bevollmächtigter C. Mehlmann , heiligegeist - Straße
Nr . 6 2 Etage ; Mainz , Bevollmächtigter ?; Reutlingen , Bevoll -

mächtigter G. Kirchner b. Schneider , Schneider ! Die Adresse de «

Bevollmächtigten in Pforzheim ist Karl Koch bei Bachtler , Schul -
platz Nr . 137 , in Elberfeld N. Thomaser , Nordstraße Nr . 22 .

Kollegen , die Zeit de « Handeln » ist für un « da , und wir müssen

dieselbe benutze », wenn wir entsprechende Fortschritte machen wollen .

In jeder Mitgliedschaft muß jetzt da « Hauptthema sein : Die

Agitation zur Ausbreitung unserer GewerkSgenosseu -
schaft , und wenn bei der Besprechung praktische Rathschläge ge-

sunden sind , dann an ' « Werk , denn jeder Augenblick ist für uns

thcuer . Vertheilt die Arbeit ; ein Jeder hat das Zeug in sich zum

Agitireu . Will man einem Manne alle « ausbürden , dann kann

man nicht erwarten , daß die Arbeit so von Statten geht , wie wen »

dieselbe vertheilt wird . Darum auf , ein Jeder sei auf de « Platze !
Obschon da « Quartal schon längst abgelaufen ist , fehlen noch

sehr viele Abrechnungen , wir erinner » driugendst daran .
Mit Gruß und Handschlag . » Der Ausschuß

H I . B. Kl - rx .
Bremen , 20 . Zlpril . ( Telegramm . ) Allgemeine

Arbeitseinstellung der Schneider wegen der Entlas -
sungsscheine Mittwoch . Zuzug fernzuhalten . Bericht
folgt . Der Schneiderverei « .

An die deutschen Zimmerlente .
Kameraden !

In Rostock haben sämmtliche Zimmerer die Forderang auf
Abkürzung der ArbettSzeit von 11 auf 10 Stunden an ihre Ar -

beitgcber gestellt , und dieselben ersucht , mit ihnen über diese F»r -
derung in Unterhandlung zu treten . Die Meister sind jedoch auf
keine Unterhandlung eingegangen , sondern haben trotzig erklärt :
wer vom 5. April ab nicht wie gewöhnlich von Morgen « 6 bi «
Abend « 7 Uhr arbeiten will , der soll die Arbeit verlassen . Darauf
hin haben sämmtliche Zimmerer die Arbeit eingestellt .

In Stcrnberg i . M. haben unsere Kameraden die Arbeit
bereit « seit Anfang Februar eingestellt , weil der dortige Lohn so
erbärmlich war , daß nicht einmal die nothwendigsten Bedürfnisse
dafür angeschafft werden konnten . Die Forderung geht dahin , de »
Lohn in der längsten Arbeit «zeit von 6 bi « 7 von 25 auf 27»/ , Szr .
zu erhöhen ; trotz dieser geringen Forderung sträuben stch die Meister
diese 25 Pf . für solch bedeutend lauge Arbeitszeit mehr zu geben ,
und dauert deshalb die Arbeitseinstellung hartnäckig fort .

In Güstrow i . M. haben die dortigen Meister absichtlich
einen ArbeitSauSschluß provocirt , indem sie , ohne daß die Gehilfe »
irgend welche Forderung gestellt hätten , denselben die Arbeitszeit
von 11 auf 10 Stunden reduciren wollten .

Nachdem die dortigen Kameraden diesen guten Entschluß der

Meister fteudig aufgenommen und auch einige schon darnach ge -
arbeitet hatten , besannen sich die Herren Meister schnell und pro -
klamirten wieder die 11 stündige Arbeitszeit . Al « uun die Geftllen
hiermit nicht einverstanden waren , wurden sie sämmtlich am 7. April
mitten in der Woche von der Arbeit ausgeschlossen .

In WilhemShavcn dauert die Arbeitseinstellung hartnäckig
fort und ist vorläusiz noch kein Abschluß zu ersehen .

In Dirschau wollen die Herren Meister den Lohn plötzlich
pro Stunde um 6 Pf . reduciren , und wird in Folge dessen ganz
wahrscheinlich am Montag , den 19 . April , auch dort die Arbeit

eingestellt werden .
Kameraden ! In sämmtliche » hier angeführten Städten sind die

betreffenden Zimmerleute Abonnenten de « „Pionier " , und e» ist da -

her die Pftcht eine « jeden Abonnenten und Zimmerer « , thatkräftig
für die Unterstützung dieser unserer Kameraden einzutreten ; wenn

jeder hierbei seine Schuldigkeit thut , und wöchentlich sein Schers -
lein opfert , dann kann e« nicht schwer fallen , in allen diesen
Städten zu Gunsten der gesummten deutschen Zimmerleute diese
Zwistigkeiten zu beenden und den Kameraden dadurch eine halb -
weg « bessere materielle Lage zu »erschaffen . Unter allen Umständen
ist natürlich von diesen Städten der Zuzug abzuhalten , namentlich
von ganz Mecklenburg , auch von Maurern , da in Rostock auch die
Maurer die Arbeit eingestellt haben . Wenn die Zimmerleute
Deutschlands alle ihre Schuldigkeit thun , so « erden wir in diese »
5 Städten trotz der verbündeten Meister dennoch siegen , ebenso
gut al » wir die « im Jahre 1869 in 31 Städten fertig brachten .
Thut daher Eure Schuldigkeit und sendet so schnell al « möglich
Unterstützungen an die Expedition de » „Pionier " , Berlin , Walde -

marstraße 56 .
Mit social - demokratischem Gruß Kapell .

An die Malergehilfen Deutschland »!
College » ! Wir stehen hier in Berlin vor einem schweren Kampf ,

der Euch Alle angeht . Unsre Prinzipale wollen , bezü > stigt durch
die Zeitverhältnisse , unsere 1871 mit Mühe und Roth erworbene

Errungenschaft : die neunstündige Arbeitszeit , un « schnöde entreißen .
Seit nahezu 4 Jahren arbeiten wir , wie alle Bauhandwerker , bi «
6 Uhr Abend « . Soll unser G- werk da « erste sein , welche « rück -
wärt « marschirt ? Nein , da « dürfen wir nimmermehr ; denn un «
würden bald die andern Branchen nachfolgen . Deshalb wollen
wir mit aller Energie und Umsicht unsre neunstündige Arbeitszeit
festhalten ; wir kämpfen nicht für un « allein , — alle Arbeiter , sie
mögen fein , wa « sie wollen , würden durch unfern Fall einen Rück -

schlag erleiden . Darum fordern wir Euch auf , mit allen Kräften
un « zu unterstützen , namentlich auch den Zuzug fern zu halte ».
Roch ciumal , thut Eure Pflicht , da « Recht ist auf unsrer Seite .

Unterstützungen sind zu senden an unfern Casstrer Herrn
A. Paget « , Engelufer 4» .

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werde » gebeten , Obige « zu
verbreiten .

Mit brüderlichem Gruß :
I . A. : A. Hürtgen ,

Vorsitzender de « Verein « der Maler .

Mariannenstraße 17 .

Correspondenzen .
- Leipzig , 15 . März . ( Zur ReichStagSwahl im 12 . säch -

fischen Wahlkreis . ) In Folge der Bekanntmachung im „ Volks -

staat ", sowie derjenigen de « hiesigen Stadtraths , sah ich mich
veranlaßt , die Wahllisten , welche vom 14 . d. M. an bi « zum
22 . in der „ alten Waage " zur Durchsicht auSliegen , einzusehen .
Da ich keine HauSliste zu Gesichte bekommen hatte , so war ich
uicht besonder « überrascht , meinen Namen nicht in dem Wähler -
register vorzufinden , e« war mir schon bei der vorhergegangenen
Wahl so ergangen , worauf ich reklamirt habe und eingetragen
wurde . Z » jeder Wahl werden aber neue Listen angefertigt , und

da diesmal in unsrer HauSliste mein Name abermals nicht ein¬

getragen war , konnte er auch nicht in der Wählerliste verzeichnet
sein. Der diensthabende Herr Beamte erklärte mir , daß zunächst
meinem HauSwirth da « Versehen beizumessen sei , denn e« fehlten
von unsrem Hau « die Namen einer ganzen halben Etage . E «

mag ja sein , daß e« sich die Herren HauSwirthe und Hausmänner
nicht besonder » schwer machen mögen / Nun hört man die Leute

oft ftagen : Wie kommt e«, daß ich jedesmal zur rechten Zeit
meinen Steuerzettel bekomme und damit noch niemal « vergesse «
worden bin ? Ich glaube die richtige Antwort zu geben , wenn

ich sage : Zur Unterlag - der Steuerzahlerlisten werden wahrfteinlich
solche Wahl Hauslisten nicht genommen , dt - von den Haus -

wirthen ac. : c. nach Belieben ausgefüllt , oder den MiethSbewoh -
nern gegeben oder vorenthalten werden können , denn die Steuer -

einfchätzungSlisteu kommen nicht blo « in die ersten und zweiten



Etagen , sondern auch rechtzeitig hinab in die Kekerwohnungeu
und S Treppen bis unterS Dach hinauf . Nach beim Stenerein -

treiben mit Tornister und ZiUdtudel wird jedes Winkelchen auf
gefunden . Man muß es eben bei dem Steuereinheben etwaS ge
nauer nehmen als bei den Wahllisten , den » unser »Klein - PariS '
braucht Geld , sehr viel Geld ! ES ist patriotisch , kunstsinnig und

nobel ! Die Stadt hat ihre Prachtbauten ( Theater , Museen it . )

aufzuführen und zu erhalten , ihre hochverdienten Pensionäre zu
bedenken , ( Herr Bicebllrgermeister Stephani z. B. kostet allein

« 000 Mark jährlich , da er mit vollem Gehalt penfionirt ist).
Kaisers Geburtstag und Sedan zu feiern , und auch die Herren
Beamten wsllen rechtzeitig und entsprechend abgelohnt sein . Von

den großartigen ZukunstSbauten ( SiegeSdenkmal , Rathhäu « k. )

gar nicht zu reden . Schon deshalb muß man es beim Steuer »

einHeben , auch der Gleichheit wegen , genauer und sichrer anfassen ,
als es bei den Wahllisten nöthig erscheint , wo man eS den Leuten

nicht so bequem gemacht hat . Wer also sicher zu seinem Wahl
recht gelangen will , Ihr Arbeiter und Kleinbürger , der hat hiw

zugehen und nachzusehen , ob sein Name in der Wählerliste steht ,
damit nicht wieder so Viele ihr Wahlrecht verlieren wie am

10 . Januar 1374 .

An Eure Pflichten werdet Ihr schon erinnert , um Euer

N- cht habt Ihr Euch selbst zu kümmern , also versäumt nicht , die

Wählerlisten bis zum 22 . d. M. in der „ alten Wage " ein »

zusehen . Später kann nicht mehr reklamirt werden und

dann Hilst auch kein Raisonircn ! Wer ein Recht hat und ge -

braucht es nicht , der verdient eS zu v. rlierea ! Eia Bescheid auf
meine Reklamation ist mir zugesagt und ich werde ihn zur öffent
lichen Kenntniß in diesem Blatte bringen .

R. Ludwig , Bayrischestr . 90 , 4 Tr .

Thonberg «. Mmgegeni » bei Leipzig. Arbeiterverein .

Es erscheint angemessen , einige Wone der Aufmunterung an die

Mitglieder obigen Vereins zu richten , welcher vor 1 Jahre , kurz
nach seiner Coustituirung , eine so bedeutende Probe seiner Energie
bei den R- ichStagSwahlen abgelegt hat . Da die Leipziger Freunde
Vieles dazu beigetragen haben , unsren Verein auf eigae Füße zu

stellen , so wurden wir , als die Agitation an anderen Orten nöthig
wurde , von dem Ausfall der bisherigen Hilfe um so schwerer b *

troffen . Mit dem Ausbleiben der fast regelmäßigen Vorträge ver >

loren sich auch Mitglieder , und so fing der verein an , langsam
an Zahl abzunehmen und die kleine Schaar der Getreuen hatte

ziemlich schweren Stand , deus - lben bis heute zu erhalten . Dazu
kommt noch , daß wir in diesem Jahre eine Gemeinderathswahl
hatten , bei der wir uns betheiligten und trotz unserer schwachen
Kräfte zwei unsrer Mitglieder in den Gemeinderath brachten .
Seitdem sich aber die Mitglieder nur spärlich an den versamm -

lungen betheiligt haben , stehen unsre Vertreter ohne Rüekenhalt
und Macht den übrigen Classenvertrctern gegenüber und scheint
eS , als hätten unsre Gemeindeaugehörigen kaum ein Interesse
daran , ein Referat unsrer Vertreter zu hören , zu dessen Erstattung
dieselben doch jederzeit bereit wären . Wir richten also zunächst
an Alle , die uns so lange fern standen , die Mahnung , unsre Ver

sammlungen fleißiger zu besuchen , da wir überzeugt sind , daß sie
nicht bloS wegen VereinSspielereien dem Bereine betgetreten sind .
Warten wir nicht , bis daS Rad der Reaktion auch uns zerdrückt ,

sondern erinnern wir unS an die große Aufgabe , innerhalb unser »
Vereins für die Rechte der Arbeiter , für die Prinzipien der Sozial
demokratie einzutreten . Mit dem regelmäßigen Besuch unsrer ver <

sammlungen werden die Mitglieder neue » Interesse gewinnen und

verstehen lernen , wie nothwcndig und berechtigt unsre Bestrebungen
um Aller wtllen sind .

W. Fischer ,
im Austrage mehrer Mitglieder .

Magdeburg . Ein angeschossenes Reptil . ( Schluß . ) —

Nach Verlesung der Namen und Titel derHerren , welche dieCommrssion
bildeten , berichtet Motteler über eine „vertrauliche Besprechung " ,
welche einige Tage nach Schluß der CommissionSberathungcn statt -
fand und an welcher die Mehrzahl der CommissionS - Mitglieder
theilnahm . Er theilte mit , wie er auch zu dieser „vertraulichen
Besprechung " erschienen sei und von dem Herrn Dr . Oppen¬
heim ( nationalliberal ) beschieden wurde , daß er nicht beiwoh »
uen könne , weil die Besprechung eine „vertrauliche " sei. Be -

weis genug , wie richtig seine Haltung in der Commisston und

wie unbequem seine regelmäßige Anwesenheit in den Sitzungen
war . Als Resultat der „vertraulichen Besprechung " sei der Au -

trag zu bezeichnen , der die Wiederaufnahme des gefalleneu Con -

tractbruchkparagraphen verlangte und den , nebst vielen Herren „ von "
und „ Docroren " , auch Herr v. Mottle und der Prinz Wilhelm
von Baden unterzeichnet haben , die bei jener Besprechung zu

gegen waren .

Referent gab dem Artikelschreiber wiederholt anheim , da » Prä
dikat der Feigheit und Lässigkeit , ebenso das der Lügenhaftigkeit
künftighin vorsichtiger zu vertheilen , und entschuldigte den „ Jrreir

den " damit , daß er möglicherweise seinem Artikel einen jener Wasch'
zettel zu Grunde gelegt habe , die durch die reptilistrten Zubringer
der „ Magdeburgischen " , die Herren Dr . Johäantgen und

Dr . Dörr , vermittelt werden . ( Siehe im „Volksstaat " , Nr . 91 ,

1374 , AuSsührlicheS . )
Zum Kapitel der Verlogenheit aber dürste der „ Magdebur -

gischen " sehr wohl bekannt sein , daß in Nr . 92 deS „VolkSstaat "
von 1374 ein Erkenntniß deS Leipziger Bezirksgerichts stehe, durch

welches aktenwäßig konstatirt fei , daß der Leipziger Correspondent
und Mitarbeiter der „ Magdcburgischen " , der Eppostsecretair Herr
Leonhardt , bestraft wurde « ege « ' Nerränmduug der damals

aus HochverrathSanklage prozesstrten und inhastirten Herren Lieb -

knecht und Bebel durch die Presse *) . Die betreffende Nummer

de « „ VolkSstaat " behändige er dem Vorsitzenden zur Verfügung
deS Herrn Redakteurs der „ Magdeburger Zeitung " , dafern den -

• ) Das ist eine Klewigkeit . Etwa » Bessere »! In Nr . SS de »

„Volk «staat " » om Jahr 1370 hieß e» in einer Leipziger «orrespondenz :

„ Der genannte Leonhardt ist früher Postsekretär gtwesen uud , wie

e» heißt , wegen eine » vorgesundenen Kassendesekt » abgesetzt
worden . Ebenso war dieser Leonhardt Mitglied de » Allgemeinen Turn -

Vereins dahier und gehörte zur Vorturnerschast desselben , aber auch

diese hat ihn verschiedener Borkommnisse wegen autgeschlossen . " — Ruf
Grund diese » Passu » erhob Leonhardt gegen den damaligen verantwortl .

Redakteur de « „Bolksstaar " Berläomdungsklage ; in erster Instanz wurde

Liebknecht in eine Geldbuße von 8 Thlr . vernrtheilt ! in tetzler Instanz

aber , nach bffemltcher Gerichtsverhandlung am 26 . Mai 1871 , tlagfrei

gesprochen , da der Beweis der Wahrheit al » erbracht zu be -

trachteu fei . Emige Ausdrücke waren allerding » nicht ganz präci «,
aber da « Dretdeuer Ob « rappellation » gericht — da » oberste
de « Lande « — erklärte in seinem Bescheide , „ daß , wenn der Artikel
die Vorgänze ( welche die Entlassung de » pp. Leonhardt veranlaßten )

genau so dargestellt hätte , wie sie sich wirklich zugetragen�
haben , dessen Ehre nicht erheblich stärker augegrtffen wordeu wäre "

Wir gratuliren der „ Magdeburgerin " zu ihrem Sorrespondenten , dem

„Leipziger Tageblatt " zu seinem Mitredakteur , und dem Fürst Bismarck

zu seinem würdigen Anbeter . Red . 6. V.

selbe » daS Lesen von „ mehr al » einem Dutzend Arbeiterblätter

täglich " gehindert hätte , Kenntniß von diesem interessanten Akten
stück zn nehmen .

Er glaube nun de « Genügenden bewiesen zu haben , daß der
„Schlaraffenlandartikel " nebst mehrfachen thatsächlichen Unwahr -
heiten , Entstellungen und Unterschiebungen , den Stempel ein - S
fanatischen Hasses an der Slirne trage , und es bleibe dem Herrn
Verfasser nun ganz überlassen , zu widerlegen , sich zu vertheidigen ,
oder in sich zu gehen . Auf Einsendung einer Berichtigung auf
Grund des Preßzefttz - s verzichte R- screat bis auf Weiteres .

Indem nun schließlich Redner noch Ursachen und Eatwicke

lung des „ ehernen Lohngesetzes " bespricht , kennzeichnet er
den Erguß deS „SchlaraffenartikelS " al « den Ausfluß thatsäch -
licher Unwissenheit oder Böswilligkeit . Denn , wenn der Herr
Verfasser höhnisch ausrufe : „ Beseitigung deS ehernen Lohn -
gefetzeS ! Warum nicht lieber bald auch „Beseitigung der Winter -
kälte " oder „ der sengenden Hitze de « SommerS " ? Ach! im Mär -
chen arbeitet man sich durch den Hirseberg hindurch , um in das

gelobte Schlaraffenland zu kommen , über welchem die öde Genoß -
freiheit wie versteinerter Sonnenglanz liegt ; daS ernste Leben aber

weiß von solchen Mitteln und Wegen , um zur Glückseligkeit zn
gelangen , nicht «; hier wird immer da » alte Wort der Bibel gel-
ten , daß man im Schweiße seines Angesicht « sein Brot essen
muß . Die Hirngespinnste der Sozialdemokratie mögen die Ge -

sellschaft in Schüttelfröste treiben , mögen ihr viel Unheil
zufügen , verwirklichen aber werden sie sich nie " , — so verwechsle
er wahrscheinlich die Naturgesetze mit Wirthschaftsges - tzen , welche
von Menschen ersonnen worden seien. Da « eherne Lohngesetz sei
da « Erzeugniß der heutigen Produktion , die doch nicht so ganz
natürlichen U' sprunqe « sei, wie Winterkälte oder Sommerhitze und
der Herr Verfasser sei e« diesmal , der durch den Hirseberg seiner
Selbstüberhebung hindurch in sein Schlaraffenland gerathen sei,
in welchem ihm der Schüttelfrost der heutigen Zurechtweisung recht
wohl bekommen möge.

Der stürmische Beifall , welcher dem abermals l ' /zstündigen
Vortrage folgte , bekundete , mit welcher Genugthuung die Versamm -

lung der hochtrabenden „ Magdeburgischen " diese Lektion erlheilen
hörte . BiS zum Ende herrschte die gespannteste Aufmerksamkeit ,
und eS hat diese Versammlung sehr zur Klärung über unser Vor -

gehen , speziell da « Verhalten unserer Abgeordneten im Reichstage ,
das nebst Vielem , in diesem Berichte Gekürzten , aus ' « Gründlichste
beleuchtet wurde , beigetragen . — Wie trotzdem der Berichterstatter
der „ Magdeburgischeu " den „ Muth " hat , zu behaupten , Mot -
teler habe Nicht « berichtigt , sondern es habe sich nur um

politische Meinungsverschiedenheiten gehandelt , kann uur Jemand

begreifen , der diesem BolkSgericht nicht beigewohnt hat , da « mit
einem dreimaligen Hoch auf unsere Abgeordneten und auf die

Sozialdemokratie schloß. —

Die „ Magdeburger Zeitung " deckt ihren Rückzug schon am
24 . März in ihrer Beilage zu Nr . 139 mit folgendem Bericht :

. Auch ' Herr ReichStagSabgcordnetcr I . Motteler aus Leipzig
hat heute den Redakteur dieser Zeitung schriftlich aufgefordert , in

der sozialdemokratischen Versammlung , welche in der Centralhalle
stattfinden soll , zu erscheinen . Der Letztere hielt sich indessen nicht
für verpflichtet , dieser Aufforderung Folge zu leisten . Sind in

dem schon gestern erwähnten Artikel falsche Behauptungen gemacht
worden , so würde der Redakteur , wenn er sich von seinem
Jrrthum überzeugen ta « « , — ( aha ! ) — dieselben gern , so
wie e« sich geziemt , in dieser Zeitung wieder zurücknehmen .
Vielleicht hat Herr Motteler die Güte , ihm zu diesem Zweck eine

thatsächliche Berichtigung zugehen zu lassen , welche aufmerk¬

sam darauf geprüft werden würde , ob sie eine solche sei . Warum

diese Berichtigung bloS in einer Volksversammlung solle erfolgen
können , vermag der Redakteur nicht einzusehen . Handelt eS sich
aber nicht um die Richtigstellung von Thatsachen , sondern
um Austausch der Ansichten über die soziale Frage , so wird e«

wohl am besten sein , wenn Herr Motteler die scjnigen je nach
seinem Berufe , als Reichstagsabgeordneter , Agitator und Schrift -
fieller , im Reichstage , in Volksversammlungen und in seinen

Parteiorganen vertritt , und wenn der Redakceur dieser Zeitung ,
der nicht ReichStazSabgeordnetcr ( wie schade ! Anw . d. „ Volk «

fiaat " - Setzer «. ) und nicht BolkSredner ist , seinen abweichenden
Standpunkt blo « in diesen Blättern zur Geltung bringt . "

DaS spricbt für sich selbst , und darum , Arbeiter Magde -
bürg « , die Ihr uns heute zwar noch fernsteht , aber doch Ge -

legenheit hattet , zu hören und zu urtheilen , was Wahrheit und

wa « Lüge ist , besucht auch ferner unsere Versammlungen und lest
die Zeitungen , dann werdet Ihr wissen , in welche Reihen Ihr
gehört und wo daS Rechte liegt ! Wilhelm Klee « .

Mckenvakde , 9. April . Ich halte es für meine Pflicht , den

Lesern de « „Volksstaat " über die hiesige Arbeiterbewegung kurzen
Bericht zu erstatten . Wie bekannt , wurde vergangenen Sommer
die hiesige Mitgliedschaft der Partei geschlossen . Mehremal wurde

der Versuch , Volksversammlungen abzuhalten , durch die wohllöb -
liche Polizei vereitelt , denn entweder wurde die Versammlung auf -
gelöst oder die Bescheinigung nicht ertheilt . Am 14 . Januar war
e« jedoch dem Unterzeichneten gelungen , eine Versammlung einzu -
berufen , in welcher Parteigenosse Baumann au « Nürnberg re -

feriren sollte , der aber behindert war . Wir benutzten die Ver -

fammlung zur Gründung eine « Arbeiterverein «, für welchen sich
auch 39 Mitglieder einzeichneten . Am 22 . Januar berief ich
abermals eine Volksversammlung ein , zu welcher statt Liebknecht » ,
den da « Landsturmgesetz in Berlin festhielt , O. Reimer er -

schien. Ja übersülltcm Saale , aber in klarer Allen verständlichen
Weise behandelte Redner da « Thema : „ Die Ziele des SozialiS -
muS und die Thätigkeit de « Reichstag «". Referent forderte auch

zum Beitritt in den Arbeiterverein auf , worauf sich 20 neue Mit -

glieder aufnehmen ließen . Seitdem ist aber ein Stillstand einge -
treten , wa « wohl seinen Grund in der Lauheit der hiesigen Ar -
bester hat . Ich berief deshalb am 20 . März abermals eine

Volksversammlung ein , in welcher Parteigenosse Bernstein aus
Berlin über daS Thema : „ Wer verschuldet die gegenwärtige Ge -

schäftßkrist «, uud auf wessen Kosten wird sie beseitigt ?" zur Zu -
friedenheit Aller reserirte . — Auch will ick in Kürze noch der

Gemaßregelteu erwähnen . Parteigenosse ErHardt , Dreßler und

Lorenz , angeklagt , Leiter eiueS politischen Verein « , welcher mit

anderen Vereinen i » Verbindung stehe , gewesen zu sein , wurden
in erster Instanz zu 19 Thlr . , ev. 3 Tagen Hast verurtheilt , wo -

gegen sie appellirten . Vom Kammergericht wurde aber das erst
instanzliche Urtheil bestätig : , was nun mit den Kosten 72 Mark

austrägt . Auch wurde aus Schließung der Partei erkannt . Ferner
sind 21 Mann angeklagt , bei einer aufgelösten Volksversammlung
da « Lokal nicht gleich verlassen zu habe ». Von diesen wurden

drei freigesprochen und arltzehu zu 5 Thlrn . , ev. 3 Tagen Hast
verurtheilt , was mit den Kosten ca . 24 Mark ausmacht . Fünf -
zehn Mann , angeklagt , sich an einem vorläufig geschlossenen Ver -

eine betheiligt zu haben , sind freigesprochen .
F. Haase , Vorsitzender de » Arbeitervereins .

N« rN « . Montag den 12 . März hielten die Weißgerber -
gesellen ein - ziemlich zahlreich besuchte Versammlung auf dem
Gesundbrunnen ab , in der Heiland über die Nothwendigkeit einer
Organisation gegenüber der heutigen Produktionsweise reserirte .
An der flch daran schließenden interessanten Debatte betheiligten
sich die Genossen Keitel , Weiß und Können ; sodann kcitisirte
Hwr Jüngling scharf daS Borgehen der Meister gegen die dem
Berein angehörenden Gesellen und tadelte insbesondere jene Feig -
linze , die dem Verein untreu geworden seien, um weiter zu arbeiten ,
und eS durch Nachfeierabend - Arbeit den Meistern möglich machten ,
die dem Berein treu gebliebenen Gesellen fernerhin auszusperren ;
ein solcher Barsche hätte sogar Reisegeld genommen und hätte am
andern Tage dann bei einem Meister angefangen . Herr Engel
kennzeichnete dann den Endzweck de « Vorgeh - nS der Meister , indem
er darauf aufmerksam machte , daß daS Aussperren der Berein « -
mitglieder nur ein Borspiel zu der beabsichtigten Lohnrcduktiou
sei , und schließlich forderte der Wcißgerbermcister Schulz sämmt -
liche Anwesende auf . dem Verein unter allen Umständen treu zu
bleiben , denn daS Borgehen der Meister sei ein brutaler Eingriff
in die Bürger - und Menschenrechte eines jeden Einzelnen . Keitel
versprach sodann , daß am nächsten Montag den 19 . April die
Aussperrung der W- lßgerbergesellen auf die TageSordnuug der
Volksversammlung in Huth ' S Lokal gesetzt werden würde .

Kuffe a . S. , den 11 . April . ( An die Parteigenossen . *) Seit
kargem hat die Commisston zur Verbreitung deS „ Neuen Social -
Demolcat " und „ Volks staat " ihre Thätigkeit am hiesigen Orte
begonnen . Bereits haben wir das erfreulichste Resultat aufzuweisen .
Aber weitere , größere Forlschritte müssen gemacht werden , den «
noch hat daS Abonnement dieser Blätter bei unS nicht die Höhe
erreicht , die nothwendig ist , damit wir unS den Parteigenossen
anderer Orte zur Seite stellen könnten , was aber bei dem große »
und gedrückten Fabriksproletariat Halle ' s leicht erreicht werden
kann . Darum aus Freunde ! konzenttiren wir unsere Anstrengunge »
auf den einen Punkt : Verbreitung unserer Parteiblätterl
Sie sind ein mächtiger Keil , dem Unverstand und der Ueber -

zengungSlostgkeit in die Seite getrieben . Thue Jeder seine volle

Schuldigkeit , dann wird auch in Halle unsere große Sache die
Massen ergreisen und der JndiffwentiSmuS weichen , der schmachvoll
auf dem hiesigen Arbeiterstand lastet . Wir ersuchen ferner unsere
Freunde , unS bei Ueberwindung der Schwierigkeiten dieses Unter -

nehmenS dadurch behilflich zu sein , daß sie die AbonnemeutSgelder ,
soweit als möglich , pränumerando entrichten , damit wir alle »

Anforderungen gerecht werden können . Abonnements werden i »

jeder Versammlung , sowie bei den Mitgliedern der Commisston
entgegengenommen , monatliche sowohl wie wöchentliche . Im Nach -
stehenden bringen wir die Namen der Gastwirthe zur Kenntniß
der Parteigenossen , wo unsere Blätter auSliegcn , und fordern sie
auf , nur solche Lokale zu besuchen , wo man unsere Bestrebunge »
unterstützt . Der „ Neue Social - Demokrat " liegt aus bei Senf ,
Geistthor 22 ; Schräder , großer Schlamm 1; Hochmuth ,
Fleischergaffe 32 ; Thielcke , KlauSthor - Borstadt 6; der „ Volks -

staat " beim Gastwirth Gläser am Königplatz .
Die Kommission zur Verbreitung de « „ Neuen Social - Demokrat "

und deS „VolkSstaat " . I . A. : H. Rödiger .
Uom AHein . ( Lourgeois - Dekrcte . ) Friedrich Harkort konnte

in semer Broschüre : „ Der Aibeiterspiegel " ( welche hier in vielen

Fabriken verschenkt wird ) keine größere Naivetät begehen , al « der

Sozialdemokratie den Borwurf der Volksverdummung zu mache »,
ist doch gerade der intelligente und gebildetste Tqeil der Arbeiter

sozialistisch gesinnt . Sodann legt Harkort den Arbeitern die hen -
tige Gcschäst «krise zur Last . Eine solche Absurdität ist freilich nur
dem kindisch gewordenen Harkort zuzutrauen , und eS wundert un «

sehr , daß er die Arbeiter nicht auch für die Gründer - und

Schwindlerperiode verantwortlich macht , die zum guten Theil die

KrisiS heraufbeschworen hat . Hier nur einige Folgen dieser KrisiS .
Bor etlichen Wochen wurde in der Räderfabrik von Gebrüder
van der Zhpen eine Redaktion der Akkordarbeit ( Tagloh » ist de «
Arbeitern besagter Fabrik fast gänzlich unbekannt ) von IS —29 Proz .
angesagt ; sodann erschien nach Pnblizirung der Lahnreduktion ei »
Dekret nachfolgenden Inhalt «: „ Die mangelhafte Unterhaltung
der Drehbänke veranlaßt un « , Folgende » zu bestimmen : Diezenigeu
Arbeiter , welche ihre Werkzeugmaschinen uud deren umliegende »
Raum nicht auf ' « Sauberste unterhatten , verfallen in eine Geld -

strafe bis zu 5 Mark , event . Entlassung . Für tadellosi Instand -
Haltung werden besondere Vergütungen bis zu 3 Mark angesetzt .
Kleinere Reparaturen an den Drehbänken , wenn dieselben nicht
durch Verschleiß vorzunehmen , sind in den Akkordpreisen einbe -

griffen ". Und waS war da « Resultat deS Dekret « ? Da die

Dreher durch die Lohnreduktion sich genöthigt sahen , um keine
weiteren Versäumnisse eintreten zu lassen , ihre Maschinen , während
dieselben im Gange waren , zu reinigen , so sind in dem kurzen
Zeitraum von 8 Tagen 2 Unglücksfälle ( totale Verstümmelung der

Finger ) zu verzeichne ». Dabei legte der Fabrikbesttzer für die viel -

gepriesene Harkort ' sche Humanität der besttzenden Klassen ein glän -
zendes Zeugniß ab , indem er nach dem letzten Unglücksfalle noch
cynisch genug war , den Arbeitern durch einen Meister sagen zu
lassen , er ( ver Fabrikinhaber ) würde morgen eine Revision vor -

nehmen , übrigens sollten ste ihre Finger unter den Zahnrädern
weglassen . Auch muß noch bemerkt « erden , daß einem jugend -
lichen Arbeiter von 14 Jahren vor ungefähr 6 Wochen ein Ar «

vollständig zerquetscht wurde , wodurch die völlige Invalidität de «

Betreffenden herbeigeführt wurde und für sei » Leben gefürchtet
wird . ES ist hierbei der Umstand besonder « hervarzuheven , daß
der Verunglückte Abend « ohne jedwede Beleuchtung seine «
Platzes feine Arbeit verrichtete , und dazu noch au einer

Schraubschneidemaschine .
Zum Schluß sei noch als Curiosum ein andere « Dekret oben -

benannter Fabrik erwähnt . Dasselbe lautet : „ ES wird hiermit
zur allgemeinen Kenntniß gebracht , daß der Dreher H. nach langen
anhalttnven inständigen Bitten wieder zur Arbeit angenommen
worden ist. Für sein ftttherc « Betragen hat derselbe eine Strafe
von S Thlr . z » zadlea , welche der hiesigen Straskasse zufließen ;
eine Kündigungsfrist hat der H. nicht zu beanspruche », sondern
die Arbeit zu verlassen , wenn ich e« bestimme . Zu obengenannte «
Unglücksfällen bemerke ich noch , daß es jedenfalls a « Platze wäre ,

dahin zu wirken , daß die Betriebsmaschine » während der Reiui -

gungSzeit still zu setze » wären . " E « ist bezeichnend , daß der

Fabrikant das n » r wünscht , wo doch die strengsten Befehle am

Platze wären .

Duisburg , ö. April . E « verlohnt sich wohl der Mühe ,
Einiges über die Humanität und Arbeilerfreundlichkeit der hiesigen
Fabrikanten gegenüber den Arbeitern in weiteren Kreisen bckannr

zu machen . Nachdem vor - inigen Monaten , wie schon damals im

„VolkSstaat " bekannt gemacht wurde , die hiesigen Fabrikanten die

Arbeitslöhne bedeutend herabgesetzt hatten , verlheilte die Krupp¬
sche Verwaltung der Johanneshütte den Harkort ' scheu „ Arbeiter -

*) Auch von den Parteigenossen außerhalb Halle zu beherzigen .



• — ein Machwerk , welches n » r «in Harkort z » schreiben
chig ist — »oter die Arbeiter , um nachher wieder » it einer Lohn -

rednktio » heranzutrete ». Die Lohnreduktion ist nun auch « it dem
1. Rpril i » Kraft getreten . In Folge dessen haben viele Arbeiter

dieser Tage die Arbeit eiugestellt . Wo die Krupp ' sche Lerwaltung
keine » Loh »abjug « achte , da müssen jetzt drei Manu da « thun ,
was früher »ier Mann thaten , ja es giebt Fälle , wo ein Mann
die Arbeit von drei Manu thu » muß , so daß jetzt Alle « auf der

höchste » Spitze der Autbeutung steht . Da « find die Früchte de «

famosen Harkort ' scheo »Arbeiterfpiegel «* und der berühmte » Reden
de « Mimstcr « Lamphauseu über die Arbeit « löhue . <£« ist aber

sehr zu wünschen , daß solche vrochuren und Reden von Krupp ,
Harkort *) und Camphauseu unter da « Volt gebracht « erden , denn
da « ist für unsre Bewegung nur von Nutzen , viele Arbeiter gab
e« noch auf der Johannethütte , welche die Sozialdemokraten nur
für Aufwiegler und unzufriedene Leute hielten , jetzt aber sind die

selben zu einer ganz anderen Anschauung gekommen . Sie gestehen
zetzt ein , daß die Habgier der Bourgeoific unersättlich ist ; und
» ein Kropp noch mehr als 34 Millionen Thaler besäße , so
würde er einem armeu Arbeiter ein etwa « erträgliche « Leben doch
»icht gönnen .

Da « Verfahren de « Hrn . Krupp scheinen sich auch die anderen

Fabrikanten zum Vorbild genommen zu haben , denn auf einem

hiefigeu Werke ist vorige Woche den Arbeitern angezeigt worden ,
daß wiederum ein Lohnabzug von 10 pCt . eintreten müsse. Wenn
die Bourgeoisie auf diese Weise die Löhne sortreducirt , dann wer -
de » die Arbeiter bald dahin kommen , nur noch trockene « Brod

essen zu können . Aber auch den Sonntag nnd jede « Vergnügen
wolleu un « die »Herren " rauben . Auf dcu meisten hiesigen Walz -
werken lassen die Fabrikanten die Fabriken bi « Mittwoch oder

Donnerstag stillstehen , um dann neun oder zehn Tage ununtev

brochen sortznarbeiten . Wahrscheinlich glauben sie, wenu der Av
heiter nicht viel verdient , braucht er den Sonntag auch nicht sxm
zieren zu gehen . Von Entweihung de « Sonntag « , von Unter¬

grabung religiöser Sitten sprechen sie in diesem Falle nicht . Auch
die Polizei sagt nicht « dazu . Weil wir gerade bei der Polizei
find , so diene Folgende « zur Charakteristrung derselben .

Für Legung der Röhren zur städtischen Wasserleitung in der

Feldmark läßt die städtische Verwaltung 5 —6 Fuß tiefe Gräben

aus einer Seite der Straße läng « den Häusern auswerfen und

Tag und Nacht offen stehen . Die Polizei , die sonst immer schnell

steht und hört , wenu e« gilt , die Sozialdemokraten zu verfolgen ,
hatte in dem Offenbleiben der G! äben nicht « Gesährliches noch

Polizc widrige « gesehen , bi « in der Nacht vom 1. auf den 2. April
ein Polizeisergeant selbst beim Nachhausegehen darin verunglückte .
Jetzt erst werden Nacht « Laternen angezündet und Wachen auf
zestellt .

Süchteln . Seit der Wahlagitation sind im Kreise Kempen
keine größeren Versammlungen unsrerseits abgehalten worden . Auf
Anregung de « Herrn Rich . Wolf au « Barmen wurden aus den

24 . und 25 . Januar in Süchteln und auf den 26 . und 27 . Jan .

im benachbarten Dülken Volttvcrsammlungea angeordnet . Kempen
» nd ander « Orte de » Kreise « waren noch vorgesehen . Jedoch
wurde die Agitation durch die Verhaftung Wolf ' « in Süchteln
am 26 . Januar , worüber schon berichtet wurde , lahm gelegt .
Aufgeschoben ist nicht ausgehoben , dachten einige Sozialdemokraten
hiesiger Gegend und ordneten mit Zustimmung Wols ' « ans den

13 . März Abend « in Dülken , auf den 14 . März in Kempen und

aus den 15 . März in Süchteln Volksversammlungen an mit der

Tagelordnung : » Wa « wollen die Sozialdemokraten . " In Dülken

verstanden e« einige Stammgäste de « Hotel Stoll « , die Besitzerin
so zu beeinflußen , daß diese ihr gegebene « Wort brach . Der Saal

blieb verschloffen und konnte somit die Versammlung nicht ab -

gehalten werden . Gemüthliche Unterhaltung wurde in einem andern

Lokale gehalten . Besser ging « in Kempen und Süchteln . Beide

Versammlungen waren stark besucht , wa « wohl dem Umstände theil -

weise zuzuschreiben ist, daß Wolf am 25 . Januar in Süchteln

verhastet , geschlossen nach Cleve abgeführt und schließlich dort nach

3' / « wöchentlicher Hast gegen Caution vorläufig entlassen und

schließlich am 5. März freigesprochen wurde . Die Beschuldigung
stützte sich aus die §. 130 . 131 . 166 . Sämmtliche hier gehaltenen
Reden Wols ' « wurden mit allgemeinem Beifall von den «insichtS -
volleren Arbeitern aufgenommen . In Kempen fordert « Herr Joß .
Sauren vu « M. - Tladbach die dortigen Arbeiter auf , den » Volk « -

staat " « nd die sozialdemokratischen Schriften zu lesen , um sich

mit der Arbeiterbewegung mehr bekannt zu machen . — Al « Cha¬
rakteristikum noch die Mlttheilung , daß im benachbarten Loverich
am 2. Sept . vor . I . ( Sedanfeier ) die Arbeiter einer dortigen
mechanischen Sammetbandfabrik mit Parademarsch , Festzug unter

Anleitung der Direktoren und Werkmeister , mit
�Bier , Musik ,

Reden und Toasten — und vorige Woche mit bedeutender Lohn -
Verminderung beglückt wurden . Am 5. April hatten Herm . Schrör » ,
van den Berg , Th . Stellessen , Heinr . Köllschen , Ludw .

Lenzen , Jak . Dammer , Jak . Dohr und Joh . Napper von

hier vor der Königl . Appellationskammer de « Königlichen Land -

gerich ! « zu Cleve zu erscheinen , um in der Untersuchungssache wider

Herm . Schrör « und Genossen wegen Vergehen « gegen die §§. 8

» nd 16 der Verordnung vom 11 . März 1850 über die Seiten «

de « öffentlichen Ministerium « uud de « Bcrurtheilten , Schrör « , gegcu
da « Urtheil de « Zuchipolizeigericht « zu Cleve vom 5. März c,

eingelegte Berufung verhört zu werden . Ueber den Ausgang dieser
Gerichtsverhandlung später .

KLike a. d. S . » 12 . April . Am hiesigen Orte ist plötzlich
eine nicht unerhebliche Differenz zwischen den Maschinen -
Hauern und den Fabrikanten au«gebrochen . Letztere be

abfichtigen an Stelle der bisherigen lOsiündigen Arbeitszeit die

llstündige zu setzen. Daraus wollen jedoch die Arbeiter keine «-

weg « eingehen . E « erfolgte somit heute der ArbeitSauIschluß�
zunächst in den Fabriken von Wegelin u. Hübuer , Weise

~ on « ky » Engelin o. Weber und Kaltwasser ; ca . 200u.
Mann find demnach arbeitslos . Die Fabrikanten sind entschlossen ,
Alle « gegen un « zu unternehmen , wir stehen jedoch ebenfall « fest ;
die Zahl der Arbeitslosen kann sich also noch vergrößern und der

Kampf nach diese » Anzeichen ein ernster werden . College » und

Freunde I haltet von allen Seiten den Zuzug nach Halle fern .
Wie verlautet , beabsichtigt man , Arbeiter au « Chemnitz heran -

zuziehen , um un « zu zwingen , auf die Forderungen der Fabri -
kanten einzugehen .

Briese und etwaige Unterstützungen find zu richten an den

Schneidermeister Hrn . Tost , gr . Steinstraße 73 .
Alle arbeitersreundlichen Blätter werden um Verbreitung Diese «

gebeten .
Hffett ««ch. Zur gewerkschaftlichen Bewegung . Die Be -

trachrung de « kolossalen Ausschwunge «, den die politische Bewegung
«uerhalb der deutschen Arbeiterklaffe durch die bevorstehende Ber -

*) Mit dem Harkvrt ' schen „Arbeiterspiegel " werden wir » n « dem -

nächst beschäftigen . R. d. V.

inigung für die Zahmst erlange » wird , « nd ferner die krasse
Reactioo , in «elcher wir un « befinde » und i , welche wir täglich
ärger hineingerathen , sollten doch ihre Einwirkung auf die gewerk -
schastliche Agitation nicht verfehlen . De » » 1) sollte da « vorgehen
der beiden politischen Arbeiterstactioneu al « Muster zur Nach -
ahmung dienen , und 2) dürste die herrschende Reaction doch jedem
fall « die jetzt schon gewerkschaftlich »rgauisirteu Arbeiter zu der

Einsicht zwingen , daß auch auf diese « Gebiete etwa « Große « u » d

Ganze » geschassen werden » nß , um de » Lohnschmälerungen , wie

dieselben heute in Sceue gesetzt werden , eiue » Dam « entgegen
zusetzen . Jetzt dürfte e« «och Zeit sein , einen Schutzwall auf-
zurichten , warten wir aber , bi « die einzelnen Branchen abgeschlachtet
sind , so dürften wir da « heute versäumte vielleicht jahrelang be
reuen . C « wird nun Mancher sagen , tretet in diese oder jene
Orgaoisation ein . Aber da « ist e« ja grade , wodurch « ir Schaden
leiden ; die vielen Zersplitterungen sind der große He « « schuh de «

Ganzen .

Trotz der vielen Berein « - und Fachvereins - Krämerei lassen sich
sämmtliche Organisationen und Organisatiöncheu iu 3 Abthei -
luogen zerlegen . Nämlich 1) in sozialistisch fundirte ; 2) iu „Har-
manisch " fundirte und 3) in die Lokal - und Fatdvereine , al « die

indifferenten , denn eine andere Lezeichnuug verdienen diese Orga¬
nisationen nicht . Durch die gegenwärtige Situation gedrängt ,
sollte man glauben , müßten die aufgeklärten Elemente sich sagen ,
daß Einigkeit vor Allem noth thne , und daß diese nur dann

möglich sei, wenn eine Bereinigung der gesammten Arbeiterschaft
erzielt werde : vergesse man doch nicht die Parole , welche der

preußische Finanzminister au «gegebe » hat , und daß dieselbe schon
von Königlichen Eisenbahn - Direktoren angewendet wird ; diese
Parole , sie wird ksteudige Nachahmung finden auf allen Gebieten
und in allen Zonen , wo der Klassenstaat domiuirt . Daß grade
der preußische Minister die Parole zur Lohnred »ction ausgab , ist
charakteristisch , und c« ließe sich noch viel darüber schreibe »; aber

der Arbeiterklasse müssen und « erden doch endlich die Augen auf -
gehen . Wie schon erwähnt , sollte » solcke Thatsacheu den Arbeitern

jede Lust zur Souderbündelei benehmen , und die Erkenntuiß sollte

ganz von selbst kommen , daß nicht die Harmonie zwischen Arbeit -

geber und Arbeitnehmer , wohl aber die Harmonie z«ischen den
Arbeitern selbst allein ersprießlich für sie sein kann .

Bekanntlich bestehe » bereit « schon sehr tüchtige und lebe »«-

sähige Organisationen aus sozialistrster Bast « ; an diesen wäre e«
nun zunächst , etwa « za uvternepmen , wa « die schon bestehende
Gewerkschaft «- Union besser zu sördern im Stande ist . vielleicht
wäre zu diesem Behnfe ein UniouS - Cougreß am Platze ; man
könnte mit dem Congreß gleichzeitig die Generalversammlungen
der einzelnen Gewerkschaften abhalten . E « ließe sich da « ganz
leicht bcwerkstelliacn , und an dem guten Willen wird e« von Seiten
der Leiter der Gewerkschaften «ohl nicht fehlen . Ein Boll « erk

muß geschaffen werden , welche « den oben geschilderte » Ausbeutung «-
Plänen sämmtlicher Gegner Einhalt gebieten kann . Also , Arbeiter

Deutschland «, wollen wir etwa « Große « und Ganze « schaffen ,
so gehen « ir in diesem Sinne vor ; diSkutirt allenthalben diese »

Vorschlag . Die Ausführung ist leicht , — wenn wir » ur » ollen

Sungnstaufe « . Unterzeichneter wünscht mit Parteigenossen
von Halle a. d. S . , Nordhaufen und Umgegend iu Partei - Ange -
legenheiten zu corrcspondiren .

L. Kettler . Graneogasse Nr . 141 .

Ztauzig . Wer sich iu Danzig zu de » sozialdemokratischen
Ideen bekennt , möge nicht ermangelo , sich bi « zum 28 . d. M.
bei I . Leß , Pfefferstadt 61 , Hinterhau « ( von 7 Uhr Abend « au)
einzufinden ") .

Mannhei « , 9. April . Am 30 . März hielte » « ir eine Ber »

sammlung der beiden Arbeiterfraklionen ad , in der folgende An -

träge zum Sozialistenkongresse angenommen und deren Veröffeot -
lichung in beiden offiziellen Organen beschlossen wurde . 1) Wenn
die Vereinigung der beiden Fraktionen sich vollzogen hat , möge
der Kongreß dahin wirken , daß alle Broschüren und Schriften ,
die iu der Partei herausgegeben werden , in gleichem Format ge-
druckt werden . 2) möge der Kongreß beschließen , daß alle Gesetze ,
die im Reichstage gewacht werden , in Beilagen , oder den »Sozial -
Politischen Blättern " oder im „Bolktstaat - Erzähler " in kleinem
Druck abgedruckt werden , damit e« dem Arbeiter möglich gemacht
«erde , die Gesetze keunen zu lernen und sie zu jeder Zeit »ach -
zuschlagen . Im Austrage der Versammlung :

Barber , Schriftführer .
Fkforzßei », 6. April . ( Au« dem Schöffe »gericht «saal . ) Heute

Dienstag fand eine Verhandlung vor dem hiesigen Schöffengericht
statt , welche an die Ocffentlichkeit zu komme » verdient . Gegenstand
derselben war eine Anklage gegen I . Bester von Birkcnfeld , Fa -
brikant dabier , wegen Körperverletzung , welche verübt wurde in

der Wirthschast zur goldenen Kette hier . Der Hergang war nach
der Zeugenaussage folgender : An einem Sonntag Abend saßen
vester und die Goldarbeiter König und Müller , letztere von

Huchenfeld , bei einander in der Wirthschast zur goldene » Kette
uud unterhielten sich. Da kam ein vierter hinzu , welcher Bester
fragte , wo er herkomme , worauf er die Antwort t : hielt , er komme

von der Turnhalle , wo Pfarrer Schuster Bortrag gehalten habe .
Kurz daraus bekamen K. und v . Wortwechsel miteinander , während
dessen B. den K. in « Gesicht schlug , daß dessen Hut zu Boden

fiel ; al « K. seineu Hot aufheben wollte , mißhandelte ihn V. so, daß
er bedeutende Verletzungen erlitt . Al « Grund zu seiuer Rohheit
gab V. an , K. habe gesagt , er ( K. ) wolle von Schuster « nd » on den

Psorzheimer Fabrikanten nicht « wissen , wa « auch die Entlastung «-
zeugen bestätigte », während die anderen Zeugen die « nicht gehört
haben wollen . Di « Großherzoglichc Staatsanwaltschaft beantragte
gegen V. eine längere Haft wegen Körperverletzung « nd Gebrauch
eine « gefährlichen Instrumente «. Der Verlheidiger de « Angeklagten
( ein altkatholischer Nationalliberaler ) , Herr Auwalt Beck von hier ,
beantragte Freisprechung , indem er betonte , daß B. **) vollkommen
im Recht war , al « Fabrikant den König zu schlagen , wenn dieser sich
de « Au« druck « bediente , er wolle von Schuster und den Fabrikanten
nicht « wissen . Natürlich betonte er noch , K. sei ein Sozialdemo -
krat , darum wolle er von Schuster und den Fabrikanten nicht «

hören , weil diese den Sozialisten gegenüber treten . Da « Urtheil
lautete : „ Der Angeklagte I . vester vo » Birkenfeld , Fabrikant
hier , wurde wegen Thätlichkeiten an öffentlichen Orten und Ge »

brauch eine « gefährlichen Instrumente « in eine Geldstrafe vou
12 Mark verurtheilt . " Während Verlesung de « Urtheil « gab e«

Gelächter im Zuhörerraum , worauf der Präsident de « Gericht «
eine Person vorrufen uud dieselbe per Polizei in da « Gefängniß
abführen ließ . Der so Gefaßte war ein ruhiger Bürger Namen «

S . Keppler dahier , und obschon er sich noch entschuldigen wollte ,

•) Die dem Briefe beiliegenden 5 Sroschen find , da keine Annoncm -

gebühren zu zahlen , dem Fond für die politisch Semasjregellen übergeben .
« . d. « .

♦• ) Bester ist kein wirklicher selbständiger Fabrikant , sondern er ar -
beitet nur mit einem andern zusammen .

wurde er » ou der Polizei vormittag « halb 11 Uhr durch di «

Stadt wie ein Verbrecher iu da « Gesäugniß tranSportirt , um die

ihm zudictirte Strafe von 24 Stunden abznbüße ». E « ist nicht
meine Absicht , da « Verfahren de « Gerichte « unbedingt zu tadeln »
aber « einer Anficht nach hätte man doch zuerst untersuchen solle »,
» er gelacht hat , dann hätte sich vielleicht eine andere Persönlich -
keit vorgesunde », auch hätte man dan » nicht gerade uöthig gehabt ,
den Schuldigen per Polizeibegleitnng abzuführen , der Mann tonnte

doch auch allei » seine Strafe antteten . Ich kann nicht unterlassen ,
besonder « noch dem vertheidiger meinen Dank auszusprechen für
die Bekämpfung der Sozialdemokratie i » seinem vortrage . E «
wird nur beide « nicht « helfen , Herr Anwalt Beck , » nd wenn Sie

fich noch so sehr bemühen , die Sozialdemokratie zu verdonnern ,
wie schon in einigen Berhandlnngen geschehen ist , die Sozial -
demokraten mehre » fich gerade durch Jhreu Eifer uud Urtheile ,
wie da « besprocheue , machen den Leuten auch die Augen auf .

Z

. . . . .
».

Fond s. Pol . Aemoiregrlte .
« ou 9 . S . Plaue » 2,70 , L. Danzig 0,50 .

«euossenschafttbnchdrmkerri .
»ntbeilschetne bez. »ntheilquittungen erhielten ferner : In Plane »

« . S . 80 . 00 .

Anzeigen
_ _ Die rechts i » s j angegebene Ziffer bedeutet

den Preis der betreffenden Annonce in Reichspfennigen .
MmnLKnVe , Sozialdemokranswer «ereiu .
HUßPHUlg Samstag , den 24 . »prtl , bei Herrn Linder ( Blo «feld ) :

Monatsversammlung .
Der Ausschuß .

Sonntag , den 25 . d«. Mt«. , Nachmittag »
halb 4 Uhr , tu Lange ' » Restauration :

Volksversammlung .
lagtiordnung : Bericht über die letzte Rtichetage - Sesfion . Referent : '

«eichdtaglabgeordneter Herr Lietknecht . ( 2a) Da » t o m t t «. [ 60s

tz « ! » « tn Gcwertschaft der Metallarbeiter .

Montag , den 26 . d. M. : Versammlung bei Fröhltg, .
Nikolaistraße Nr . 38 . — Tagesordnung : 1) Fortsetzung der Dl »ku >sto »
über eingelauseue und zu stellende Anträge an die Seneraloersammlung .
2) Berschiedeue «. _
ftwihltrt « wladuog zur «eburt »tag «fettr Aertinaud tiassalle ' »,

Sonnabend , 24 . April , im Saale „ Restaurant Bellevue "
( Leipziger Saal ) . Bestehend in Coacert , Festrede und Ball . — Anfang
8 Uhr , Sude früh 5 Uhr . — Programm 20 Pfge . — Damen in Be¬
gleitung frei . — Zahlreichen Besuch erbittet Da » lomitö . [60s
( foltatlet Allgemeiner deutscher Schaeiderveretn .

Montag , den 26 . April , Abend » 8 Uhr : Lersnmmlnng
bei Jakob , Peter » straß « 15 ( goldner Arm ) .

Tagelorduung : «ortrag » ou Herrn Hr . H. — ®ä ( te willkommen .
D. « . M

Dienstag , den 27 . April , Abend « 8 Uhr , bei Jacodi „
VklPjlZ Rosenthalgasse , im Saal :

Versammlung
der Schneidergehülsen Leipzigs und der Umgegend .

Tagesordnung : Die heutige Produkttonsweise unsere » Sewerbe « nnd
deren Folgen .

Säfte willkommen . D. T. s80s

Leipzig Deutscher Steinmetzenverein .
Sonnabend , den 24 . April :

Dritte » StistnngSfest
tu der „Totihalle " ( Nsterstrage ) , wodurch Frennde und Sinner hierdurch
eingeladen werden . — Anfang 7 Uhr . [ IVO) )

Ä illlltlt l '
i ) tn * * ' im Lotale�de« Herrn Sirgelei «:

Eon eert » nd Ball
zur Feier de « 50jährigeu SeburtSUg « Ferdinand Lafsallc «.
5 Ubr . Da »

" Anfang
Tomitö . [ IQOs

Motographien von Theodor Morck
in Vifiteukartenformat

k 25 Pfennige da « Stück , zwei Dutzend zu 5 Rmk . gegen baar ;
in Nein Folio - Format

ä Stück 3 Rmk. , 6 Stück gegen baar 15 Rmk .

find zu beziehen » on der
Expedition de « „ Volksstaat " .

verautworllichcr Redatteur : H. Riodt .
Redaktion H- hestraße 4, Sxpedttto » Zeitzi - straße 44, in Leipzig .
Druck and «erlag der Senofseafchastsbuchdruckere » tn Leipzig .

Quittung
der Expedition . « . Rthu Berlin Ann . 0. 50 . I . Mllr hier Schr .

15 . 00 . I . stlln Wandsbeck Ann . 8. 00 . Holzarb . - Berein Wien Ab. 1 84 .
Dx hier Ab. 3. 60 , Schr . 9. 00 . Pfchmnn Oberlangwitz Ann . 040 .
Hrdst Hamburg » nu . 1. 10 . Rck WÜrzbnrg Schr . 3. 55 . Fr . Engl
Reudnitz Ab. 73 . 00 . Fr . Frbrch Anger Ab. 36 . 20 . E Zeitz Schr . 0 40 .
Hß Philadelphia Ab. SO 00 . Rfchr Zittau 0. 60 . Hdlch Leipzig Ab. 6. 00 .
Heng Schneeberg Schr . 4. 20 . Deutscher Berein Zürich Schr . 27 . 30 .
Sll Altona vb . 43 . 70 . A. Trtmnn Berlin Ann . 0 20 , Schr . 30 . 00 .

Sozialdemokraten Augsburg » und der Umgeud .
Sonntag , den 25. d«. Mi». , Nachmittag « (bei günstiger Witterung ) :

«tmetulchaftlicher Spaziergang »ach Sögginge ». _ _ [ 116 ]

iUttllU Sonntag , den 25 . April , Vormittag « halb 11 Uhr :

Große Versammlung
de » „ WahlvereinS "

der sozialdemokratischen Arbeiterpartei , in Porst ' « Talon , RüderSdorfer -
straße 45 ( am Ostbahnhof ) .

Tagesordnung :
„ Die «olksgesnndheit ist eine »olkswirthfchaftliche Aufgabe " . Referent :

Dr . Stamm . Der « orstand . slOO /
Montag , cheu 26 . d. M. . Abend « 8 Uhr, im Lolale

de » Herrn ®. Scholz , Wehnerftraße und ll . Srofchen -
gaffe » - Eck «:

Volksversammlung .
Tagesordnung : Der Sozialismus als stulturzweck .
Za zahlreiche « Erfchetneu ladet ein

_
E. Just . [ 60s

ICSftt Sonntags den 25 . April , Morgen « halb 11 Uhr , in der
stZ - vhh « Restauration zur Slocke , am Hof :

Oeffeutktche Versammlung der Steinmetzen Tölu « und Umgegmd .
Tagesordnung : Da » Steinmetz - Haudwe >l im grauen Mittelalter bi »

,ur Jetztzeit und da » Programm der deutschen Steinmetzen . Reserent :
A. Zadel au « Berlin .

Abend « von 3 Uhr ab :

Zweite « StistnnffSstst
verbunden mit Festrede nnd Ball , in den Räumen de » alten Kuhberg »
an der Schnnrgaffe . Sntr « gegen Vvrzetgung der Karte 75 Pfennig «.

Alle Freunde der Arbeitersache fiad freundlichst eiugeladen .
_ _ Der Borstand . [ 246J
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